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REGENSBURG. Mit einem Alleingang
in Sachen FOS/BOS sorgt Schulbür-
germeister GerhardWeber für Irritati-
onen beim Koalitionspartner SPD.
Denn entgegen der bisherigen Hal-
tung scheint sich Weber plötzlich für
den Vorschlag von Landrat Herbert
Mirbeth erwärmen zu können, einen
Teil der FOS/BOS-Schüler nach Regen-
stauf auszulagern. Bisher stand die
Stadt derartigen Plänen des Landrats
immer ablehnend gegenüber.

Rund 500 Schüler betroffen

Aber wie Herbert Mirbeth gestern ge-
genüber der MZ erklärte, könne sich
die Stadt jetzt „durchaus vorstellen“,
einen Zug – also rund 450 bis 500
Schüler – nach Regenstauf auszula-
gern und „zwar dauerhaft“, wie Mir-
beth sagte. Die Schule solle als Außen-
stelle der FOS/BOS Regensburg betrie-
ben werden. Darüber habe er sich in
zwei Gesprächen mit Schulbürger-
meister Gerhard Weber ausgetauscht,
so der Landrat. Auch OB Hans Schai-
dinger sei informiert worden.

Es sei aber noch nichts endgültig
entschieden, die Sache werde derzeit
geprüft, betonte Mirbeth. Sein „sport-
liches Ziel“ sei es, schon im Herbst
2012 den Schulbetrieb im ehemaligen
Kreiskrankenhaus aufnehmen zu
können. Nach wie vor unterschiedli-
cher Meinung sind Stadt und Land-
kreis aber in Sachen vollwertige
FOS/BOS in Regenstauf. Mirbeth will
sie, die Stadt ist dagegen. Aufseiten
der Stadt wollte sich gestern niemand
zu der Entwicklung äußern. Das Ge-
spräch zwischen Mirbeth und Land-
rat sei vertraulich gewesen, hieß es
aus der Pressestelle. Bürgermeister
Weber befindet sich derzeit in Urlaub.

SPD: Weber handelt ohne Auftrag

Wie berichtet, will die Stadt im ersten
Bauabschnitt 2013 mit der Errichtung
eines neuen FOS/BOS-Gebäudes bei
der Nibelungenkaserne beginnen, das
2015 fertig werden soll. Der notwen-
dige zweite Bauabschnitt steht laut
Landrat noch in den Sternen. Mit der
Auslagerung nach Regenstauf würde
der Landkreis quasi den zweiten Bau-
abschnitt übernehmen, sagtMirbeth.
Die SPD sieht durch das Vorpreschen
des Schulbürgermeisters sogar diese

Neubaupläne für die FOS/BOS in Ge-
fahr, wie Fraktionsvorsitzender Nor-
bert Hartl in einer Stellungnahme
schreibt. „Mit Überraschung“ habe
man die Überlegungen des Schulbür-
germeisters zur Kenntnis genommen,
die in Kauf nehmen würden, den
Schulstandort Regensburg im Bereich
der beruflichen Oberschule „entschei-
dend zu schwächen“. Denn nichts an-
deres als eine Schwächung sei es, ei-
nen Teil des Bildungsangebots durch
Verlegung von Klassen oder Ausbil-
dungszweigen an einen dezentralen
Standort außerhalb Regensburgs zu
verlagern. Es verwundere, dassWeber

„ohne Verhandlungsauftrag des Stadt-
rats, imWiderspruch zu allen bisheri-
gen Stadtratsbeschlüssen und allen
uns bekannten Stellungnahmen des
Kultusministeriums Verhandlungen
über eine Aufteilung der FOS/BOSmit
dem Landrat führt und sich mit die-
sem auf eine Aufteilung einigt.“

Die SPD-Fraktion sieht für den Fall
eines Abzugs eines erheblichen Teils
des Schülerpotenzials sogar eine
grundsätzliche Gefahr für die Neu-
baupläne ab 2013 in der Nibelungen-
kaserne. Die SPD werde einer solchen
„Zersplitterung und Schwächung“ der
FOS/BOS nicht zustimmen, so Hartl.

Das Kultusministerium hatte vor
rund zwei Jahren den Plänen des
Landrats, eine Vollschule in Regen-
stauf zu errichten, eine klare Abfuhr
erteilt. Dies würden die Schülerzah-
len niemals hergeben. Marion Müller,
Sprecherin im Kultusministerium, er-
klärte gestern auf MZ-Anfrage, dass
sich mit der Auslagerung aber eine
neue Situation ergebe. Sollten Stadt
und Landkreis die Auslagerung bean-
tragen, müsse das Ministerium kom-
plett neu entscheiden. Schulleiter
Karl-Heinz Kirchberger weilt derzeit
im Ausland und war für eine Stel-
lungnahme nicht erreichbar.

FOS/BOS: StadtmachtKehrtwende
BILDUNG Bürgermeister Ger-
hardWeber überraschtmit
Überlegungen, Schüler
nach Regenstauf auszula-
gern. Doch die SPD verwei-
gert ihm die Gefolgschaft.
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Raumnot in Regensburg, Leerstand in Regenstauf: Ab Herbst 2012 könnte die Situation durch die Auslagerung
von Schülern in das alte Kreiskrankenhaus Regenstauf (rechts) gelindert werden. Fotos: Strasser, MZ-Archiv
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ebetsmühlenartig trug Landrat
HerbertMirbeth in den vergan-

genen Jahren sein Ansinnen vor, ei-
ne FOS/BOS in Regenstauf zu bauen.
Ebenso reflexartig lehnte dies die
Stadt ab. Doch nun prescht Bürger-
meister GerhardWeber imAllein-
gang vor und kann sich zumindest
eine Auslagerung von Schülern
nach Regenstauf vorstellen.

Dass der Schulbürgermeister sei-
neMeinung ändert, ist alles andere
als verwerflich. Denn es tut grund-

G

sätzlich gut, wenn Politiker auf ver-
änderte Rahmenbedingungen flexi-
bel reagieren.Was aber nicht zum

plötzlichen Sinneswandel passt, ist
das Verhalten des Bürgermeisters in
den letztenMonaten. Denn da ver-
neinte er Raumprobleme an der
proppevollen Regensburger Schule.
UndwährendWeber dies noch öf-
fentlich kundtat, verhandelte er
hinter verschlossenen Türen bereits
mit dem Landrat, um dieses nicht
existente Problem vielleicht zu lö-
sen. KeinWunder, dass der Koaliti-
onspartner SPD jetzt aufmuckt.
Denn klare Politik sieht anders aus.
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Webers Schlingerkurs
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REGENSBURG. Für einen brutalen
Überfall auf eine Prostituierte in der
Daimlerstraße muss der Schlosser
Sergej L. (30) aus Estland für sieben
Jahre hinter Gitter. Mit dem Schuld-
spruch wegen besonders schweren
Raubes folgte die 1. Strafkammer
beim Landgericht Regensburg dem
Antrag des Staatsanwalts.

Nach Überzeugung des Gerichts
sprach der Angeklagte im Februar
spätabends die 59-jährige Prostituier-
te Fatma M. (Name geändert) an, die
in ihrem Jeep auf Freier wartete. Man
wurde sich handelseinig. Die Liebes-
dienerin fuhr mit dem Kunden zu ei-

ner etwas abgelegenen Stelle. Doch
der Freier war mit dem Service nicht
zufrieden, forderte erfolgreich sein
Geld zurück. Spätestens dann, so Vor-
sitzender Richter Carl Pfeiffer, fasste
Sergej L. „den Entschluss, mehr zu ho-
len.“ Er griff nach der Handtasche,
doch die Frau wehrte sich. Der Hen-
kel riss ab und blieb – mit der DNA
des Angeklagten – im Auto liegen.
Der Mann würgte die Prostituierte
und schlug ihr mehrfach mit der
Faust „mit heftigster Wucht“ ins Ge-
sicht, so das Gericht. Die Frau erlitt ei-
nen Nasenbein-Trümmerbruch, mul-
tiple Prellungen und Platzwunden im
Mundbereich und leidet nach wie vor
unter Angstzuständen. Der Angeklag-

te flüchtete mit 250 Euro und einer
Goldkette.

Als vollständig glaubwürdig be-
zeichnete Pfeiffer die Aussage der Lie-
besdienerin. Diese hatte zwar bei der
Polizei den Täter bei einer Wahllicht-
bildvorlage nicht eindeutig identifi-
zieren können. Doch rund zehn Tage
nach dem Überfall erkannte sie ihren
Peiniger in der Nähe des Tatorts wie-
der. Der war mit einem Kumpel un-
terwegs, um –wie der als Zeuge angab
– „eine Nutte zu überfallen“. Als er
sein früheres Opfer sah, versteckte er
sich hinter einem Pfosten. Doch die
Prostituierte folgte ihm und verstän-
digte die Polizei. Zugunsten des Ange-
klagten sprach seine alkoholische

Enthemmung und die Annahme, dass
es sich „nicht ausschließbar“ um eine
Spontan-Tat handelte. Zu seinen Las-
ten wertete das Gericht seine große
Brutalität und die Folgen für das Op-
fer, dem noch eine Gesichts-OP bevor-
steht. Außerdem hat Sergej L. bereits
ein dickes Vorstrafenregister, darun-
ter zwei Verurteilungen wegen Rau-
bes. Er saß in seiner Heimat mehrere
Jahre im Gefängnis und war erst drei
Monate zuvor aus der Haft entlassen
worden.

Verteidiger Peter Hofmann hatte
für seinen Mandanten, der die Tat bis
zuletzt bestritt, Freispruch wegen Un-
stimmigkeiten in der Aussage des Op-
fers gefordert.

Sieben JahreHaft für Raubüberfall auf Callgirl
GERICHT 30-jähriger Schlosser aus Estland hatte die Prostituierte gewürgt und durch Faustschläge schwer verletzt
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